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Die en des Orients zwıischen O0OdOoxI1le un Westkirchen

Martın amcke, Göttingen

Die Christenheit des Orients elistet heute WIE den ahrhunderten ZUVOT wıch-
tige Diıienste als Mediator zwıschen ÖOst und West, zugleich aber tragt S1e dıie
Bürde dieser Mittlerstellung UrCcC. deren Folgen iür iıhre Sonderstellung den
islamıschen Gesellschaften des Vorderen ÖOrilents. ber dieser Zuschreibung e1-
KT Mittlerstellung dıe hrıistenheit des Orients ireıiliıch nıcht AUus dem
1C geralen, dass dıie orlentalıschen Chrısten eDEeNSO Orıientalen sınd WIE dıe
Oorlentalıschen Muslıme Diese Zugehörigken Orılent macht sıch VIE  11
SCI Weise den alltäglıchen Gebräuchen und der Mentalıtät der Orjlentalı-
schen fest und fand seINeN Jederschlag eren Engagement dıe
arabıschen Staaten des Vorderen Orıents, Immer ihnen Gelegenheıt egeben
wurde, diıesen Staaten aktıv und eıtend der Gestaltung des Systems und der
Gesellschaft teilzuhaben Als orlentalische Kırchen werden 1er dıe auf dem Bo-
den der altkırchlichen Patriarchate Antıochna, exandrıa, Jerusalem und ejeu-
cCla-Ctesiıphon entstandenen, eute der ege weltweıten Kırchentümer VeOI-
standen

Die Zersplitterung der orlentalıschen Orthodoxı1e stand Ende der
tkırchlichen eıt on mıiıt dem OnNnzıl VONN Ephesus atte sıch dıe Reichskir-
che VON der Apostolıschen (Assyrıschen) TC) des Ostens geirennt den D

Nestorljanern), auch WC) der eigentliche der konfessionellen est-
legung der Kırche Persischen e1C| erst mıt Verzögerung erTolgte. Das KOnN-
z1l VON Cedon zudem dauerhaften au eıgenstän!  dıger rchlı-
cher UOrganısationen für dıe opten, dıe yrer (Syrısch-Orthodoxe, die DC-

Jakobiten) und Armentier. In der Neuzeiıt beförderte dıe Zune!  ende
Te und natıonale Entiremdung zudem dıe Gründung eIner eigenständıgen
äthıopıschen, einer indischen und eıner erıträischen Kırche Ist SCHNON das Spekt-

der orlentalıschen orthodoxen en dısparat, wırd 6S och dısparater
durch dıe Hınzugesellung der mıt Rom unlerten en Chaldäer, Maronıiten,
Syrlaner, Melhlkıten, Koptisch-Katholische, enısch-Katholische, Malabaren,
Malankaren) Das pektrum wiıird schlıeßlich erwelıtert durch dıe diesen Tradıti10-
191501 siıch zugesellenden protestantischen en (Mar Ihoma, aber auch CVall-

gelısche Schwesterkirchen Kopten, Armeniern, Athiopiern, yrern, ASSY-
rern/Ostsyrern, Indisch-Orthodoxen) ınfolge der 1SS10N der späteren Neuzeiıt.
OWO katholische als auch protestantische CcChen Orıient taten sıch beson-
ders UrCc ihre Schulgründungen und die Schwerpunkte ihrer Arbeit Bereıich
der ung hervor und SINd daher bıs heute überproportional Bıldungsbür-
gertum vertretfen.
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Se1t dem ahrhundert auern dıe TOZESSE die Wiıedergewinnung
CNlıcher e1! ÖOrıient Das erben der Orthodoxı1e zeıtigte durchaus
rnsthafte theologische Bemühungen e1N! theologische Inıgung ber ZU-

nachst gC  eie jeder Vermittlungsversuch die chliche Landschaft des
Orients (monenergistischer und monotheletischer Streıt) Wo theologische Ver-
ständıgung nıicht möglıch W mehr als machtpolitische E:
sungsstrategıien, die auf dıe Elıminierung des orJlentalıschen Kontrahenten h1-
nauslıef, dıe ene des Argumentes UrCc die des Schwertes. uch erben
der Wes  en EeIW. durch dıie Unionsversuche SeIfeNs des Patriarchats VON
Rom Oder Hrc die evangelistischen Bemühungen der protestantischen CcChen
se1it dem 18 ahrhundert wecCnNselten theologische Argumente ab mıit asen
der zivilısatorisch begründeten Dominanz westlicher Ambitionen Bereıich der
orlıentalıschen Chrıistenheit Die Verquickung kolonıialıstischer Bestrebungen VON
Westmächten wiırkte iImmer auch auf dıe chliche Landschaft des Orıients eın
(Italıen Horn VON Airıka, Frankreich Syriıen und dem Libanon, Großbri-
tannıen Agypten, dem Irak, Jordanıen, 1en, Russland Kaukasus und
Nordpersien).

Das bunte Bıld der rchen des Orients en! eute Mosaıksteine der
OdOXI1E ebenso WIeE aus der römiısch-katholischen Tradıtion Oder den LES-
tantıschen Tradıtıonen. DiIie orthodoxen, protestantischen und katholischen Kır-
chen Orıient ZCUSCH davon, dass dıe Kırchen des ÖOrlents nıcht geographi-
Sschen Sinn zwıschen OrthodoxIie und Westkirchen stehen dem SIinn, dass der
Orjent en VOoON den ıden Bezıiehungspunkten freler Raum ware en!| dıe
orlentalıschen orthodoxen Kırchen mehr als andere en Orient leın
UrC. e1IN! orıentbezogene dentität geprägt sınd, SIN dıe anderen en des
ÖOrıients Immer ihrer Identität durch ihre Je konfessionsspezifische ugehör1g-
keıt eiıner orößeren Kırchengemeinschaft bestimmt. deren Schwerpunkt Je-
weils ußerhalb des Ornients Jag und lıegt Für das Überleben der OdOxX1e
Osmaniıschen e1IC| ETW dıie Ex1istenz des orthodoxen Russland und seinNer
1INC ber TAUNde: VOoNn entscheidender Bedeutung Russische Pılger be-
Olkerten den Orlent und Palästina, russiısche entwickelte die Idee VON der
russiıschen Schutzmacht die Tthodoxe hrıstenheit unter der muslımiıschen
eITSChHa WIE 6S französische Politik W. dies die atholıken, und engli-
sche bzw deutsche Politık, dies für dıe orlentalıschen Protestanten und die OT1-
entalısch-orthodoxen Kırchen reklamileren.

DIe russische Polıtik hat dabe1 iImmer wıieder auf die erhof{ffte Restauration
Kons  tinopels Bezug SCHOMUNECN. on Katharınas Feldherrn VON Uunnıch
SCAhWEDHLE dıie Rückeroberung Konstantinopels VOT als en wesentlicher Cchrn
einem dıe gesamte Orthodoxı1e erfassenden eic och führten alle westlichen
arteinahmen und Eingriffe ahen (Osten kırchlicherseits LU welterer
Spaltun: DiIie russısche Präsenz persischen Aserbaidschan ETW zeıitigte den
Wunsch vieler Assyrer, sıch mıt der Russischen OdOXI1E vereinen. Als
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dıes Ende des 19 TAuUuNde gelang, dıe Offenheiıt der Russischen Ortho-
doxen F dıe Besonderheiten der Apostolıschen Assyrıschen IrCANe des
(Ostens aber angs er und machte einer zunehmenden Polıtik der ‚gle1-
chung der assyrıschen kıiırchlichen Praxıs dıe russisch Tthodoxe Platz Die
olge dass dıe Union, dıie 1L1UT der Regıion Urmia erTfolgreich
SCWECSCH erhebliche Wiıderstände Ireisetzte und schhlıeßlich elıner aSSYrI1-
SCHEeN Restaurationsbewegung endete, die sich enttäuscht VOIN Gedanken der
Unı1on mıiıt der Russıschen 0Od0OXen Kırche wieder bwandte und dıie alte KIr-
che wıiederbelebhte

Legıtimlert wurden Spaltungen und Kırchengründungen dennoch Zzume1lst
auf der Grundlage ogmatischer Posiıtionierungen. Nur selten, WIE EIW dıe Ver-
selbständiıgung der Athiopischen Odoxen A5C ın _ der Miıtte des 20
underts Oder dıe Verselbständigung der Erıiträischen OdOXen Kırche
Ende des unde oder auch dıe eginnende Verselbständigung der
genNannten Indıschen 0Odoxen ITe ersten des 20 unde:  S,
aben theologısche gumente keıinerle1l Bedeutung gehabt und dıe Verselb-
ständıgung ausschlıeßlic. olge thnıscher Oder natıonaler Ablösungsprozesse.

Die eigentliche Schwierigkeit der vorgegebenen Fragestellung hegt
dem Wörtchen „ZzwIischen”“. Wenn dıe Posıtionierung der orjentalıschen en
zwıischen den Wes  en einerse1lts und der OdOXI1IEe andererse1lts erTfasst
werden soll, scheımnt dies das Feld der Übergriffe VOoNn Wes  en und ()E=
thodoxı1e auf dıe orjentalischen Kırchen als Untersuchungsgebiet nahezulegen.
och Übergriffe leıin und deren wehr nehmen innere TOZESSE Re-
S1stenz wahr Damıt waren aber die katholischen und die protestantischen
en des Orıients ebenso ußerhalb des Blıcktfeldes WIE dıe orthodoxen Patrıi-
archate VON Antıiochina, Alexandrıen und erusalem Wenn aber der 1C VCTI-

Wird, WIrd schnell das Stereotyp rient-Okzıdent bedient, das ZW.
che Phänomene cheınbar erklärbar macht, sıch aber nıcht hinreichender
Weıse den prinzıpiel gleichberechtigten Innenansıchten TT dıe jeweıils auch

ußenansıcht der Je anderen artner der konfessionellen Interaktion WIT'!
(jerade chatten der erschütternden Vorgänge den Kreuzzug und

dıie Eroberung onstantınopels aber wurde SOIC e1IN! dualistische 1C| nıcht SC-
recC Tatsächlich manıfestijert dıe Eroberung Konstantinopels, dass nunmehr
e1N mehrschichtige Ausemnandersetzung stattfand der Westen suchte selner
Domiminanz nıicht theologisch, sondern auch wiırtschaftlich, milıtärisch und
polıtisch Ausdruck verleihen. DIe OdOXI1E hatte dies über underte
selbst Orijent VerSucC. Dass SIE selbst dem machtpolitischen ugT1
erstmalıe entscheidend erlegen bedeutete die en des Orients, dass
dıe staatlıch gestutzte Dominanz der orthodoxen en dauerhaft zerbrach
on mMi1t der arabıschen Eroberung atte dıe Kırche der Kopten z B sıch ent-
sche1idend den agyptischen Raum als dıe seıther dort dommiıierende chrıstliıche
Kraft etablıeren können Und alle orlentaliısch-orthodoxen cChen verdanken
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ihre ntstehung nıcht den dogmatıschen Kontroversen, sondern auch dem
mstand, dass sıch ethnısche Gruppen den östlıchen Regionen VOIl Oströmit-
schen eicl Osen begannen. Der Prozess dogmatischer Ausdıfferenzierung
und Positionierung entsprach a1SO dem gleichzeıtigen Prozess thnıscher
zipatıon be1 Kopten und Syrern.

Mit dem Entstehen des ökumenischen Gedankens begannen auch die
en des Ornents Gespräche, dıie auf theologische Verständigung 7z1el-
tien. Die Koptische Orthodoxe AD EeIW. tellte sıch der Miıtte des 18
underts dem eSpräc) mıiıt der Herrnhuter Brüdergemeinde, dıe Kairo e1n!
Jederlassung unterhielt und ihre Tätigkeit dort ausschließlic Rahmen der
orJjentalısch-orthodoxen Schwesterkirche verstanden WI1ISsSen WO on ZUVOT

en die Herrnhuter Konstan!  tantınopel den Gesprächen Gradıns miıt dem Pat-
rarchen eophytos VI VOIMMM ökumenıschen Patrıjarchat die VO CNAIliıcCche (e-
meıinschaft beschemigt bekommen. Ahnlich erfolgreich WäalilcCcll Agypten
dıie Gespräche zwıschen aps arkos dem 106 und Hocker I7SZ- en!| 6S

der angestrebten Verständiıgung mıiıt der äthiopischen 4E nıcht mehr kam.
Mit Beginn der Öökumenischen Bewegung Anfang des ahrhunderts tan-
den sıch dıe orlentalıschen en be] den internationalen Treffen eın SO
EIW. der Metropolıt Mar 11ımotheos Abımelek tockholm auf Einladung SÖ-
erbloms der Life-and-work-Konferenz 1925 teil ber auch dıe B
menıler partizıplerten, Immer S1e konnten, ebenso der syrısch-ortho-
doxe Bischof VOoONn erusalem. /war UuSSte das Patrıarchat Etschmiadzın
ockholmer Konfiferenz VoLxn 1925 mıt Bedauern absagen, die gerade dem (Je-
NOz1d auf Osmanıschen Oden entronnene Kırche 1U dem ernichtungsangrI1ff
der Sowjets doch be]1 der ersten Weltkonferenz Glaube und
irchenverfassung Waren die Armenier gleich mıt dre1 Bischöfen vertreien.

Zuge dieser Teilhabe ökumeniıschen Prozess nahmen die en des Orıients
die Anregung der Kommissıon Iür aube und Kirchenverfassung des kumeni-
Schen Rates der Kırchen auf, erstmals einem Treffen zwıschen orJjentalısch-
orthodoxen und östlıch-orthodoxen rchen sıch VOTZUWASCH. Dem ersten Tref-
fen arhus 19  @ en Treffen der orjentalısch-orthodoxen Kirche  1e
18 Abeba 1965 Auf dieser Spur befanden sich dıe orientalısch-orthodoxen

Kırchen bald einer intensıven ökumeniıschen Interaktıon: SIE rmugen mıit
ründung des Mittelöstlıchen Kırchenrates bel, wurden Mitglieder kumeni-
schen Rat der chen, amen 198 / ETIW. seltens der Kopten einer geme1nsa-
LICT rklärung mıt dem Erzbischof VON Canterbury und anden mıit dem eIOTr-
milerten Weltbund 1994 einer gemeinsamen christologischen rklärung SI1e-
ben Jahre ach Begınn der VO  3 Okumenischen KRat motivierten interorthodoxen
Gespräche begannen die Früchte eINESs katholisch-orientalischen Dıalogs ıchtbar

werden. FEıne Pro-Oriente-Konsultation Tand 1971 Stalt, welıtere 1973,
1976, 1978 und 1988, dıe weıtere Studienseminare und Regionalsymposien ach
sich Die gemeInsame rklärung der Päpste Paul VI und eNOUda 1994
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VON 1973 und dıe späteren offzıellen Treiffen dokumentierten hier, dass die Kp-
chen des Orıijents siıch auf dem Weg eINer Verständigung mıt den en des
estens Tanden DiIe offizıösen Konsultationen aller orjentalısch-orthodoxer
en mMıt der eren VO 24R Marz 2003 erln stattfand. 7e1-
igten iıche Ergebnisse, auch WC) OR diesem Kontext bıs eute keinen
offnzıjellen Gesprächen gekommen ist

Di1e E1} der evangelıschen Miss1ionen 19 ahrhundert hatte 6S mıt
sıch gebracht, dass viele armenische und ‚yriısche ITheologen den vangelı-
Sschen Fakultäten Deutschlands studıiert hatten Diese eologen gingen mıt

Impulsen ıhre orJjentalısch-orthodoxen Mutterkıirchen zurück In der
armenıschen Kırche kam CS eradezu einer Reformbewegung unter dem FEın-
USSs dieser Westen geschulten eologen.

Demgegenüber den me1lsten orjentalıschen en e1N! Erneue-
ein, dıe zugleich e1N Rückbesinnung auf dıe e1genen Wurzeln eies

Auf diıeser Basıs wurden dıe eINst inoffizıellen Dıialoge der östlıch-orthodoxen
und der orjentalısch-orthodoxen en (Aarhus 1964, Bristol 1967, Genf 1970,
1S eDa auf dıe offizielle ene überführt egınn Chambesy 1985,
Glaubensübereinstimmung Deir Amba Bısho1 1989, das annnı Second
Agreed Statement VO September 99() Chambesy, Folgekonferenz den
praktıschen Fragen daselbst Hıer fand einer Eınıgung Lehrtfra-
SCH, indem hınter dıe strıttigen Aussagen zurückgıing auftf dıe den beiden
Kırchenfamıilien gemeınsamen Aussagen VOIL der Irennung. Damıt aber bahnte
siıch all, Was auch be1 den ersten Annäherungsversuchen ETW der Russischen
Od0OXen TCHNEe mıt der Apostolischen (Assyrıschen Kırche des Ostens mOg-
ıch schlen. €e1. chenfamıhlien respektierten ihre Gesondertheıt, ohne ihre
Gemeimsamkeiıt darüuber Abrede tellen Ersteres wird a1s dıe Je besondere
historische Gestaltung verstanden, Zzweilıteres als der lehrmäßig tragende ONSeENS

19 ahrhundert WaTel diese ersuche dann gescheıltert und wıichen dem An-
sınnen, den orlentalıschen artner Jeweils ogmatıschen Posıtion des Ööstlıch-
orthodoxen Partners rıngen Dies wiırd besonders den Außerungen ZUTr
Russischen OdOxXxen 1sSs10n Urmia überdeutlich. Kurzum 19
Uunde: scheıiterten dıe Bemühungen INıgunNg wesentlıch aufgrund der 136
mMıinanz eINESs der artner und unter dem Eıinfluss EIW: der polıtıschen Faktoren
DIe kurzlebige Unıion der „Nestorianer“ der Urmia-Region miıt der Russ1-
schen OdOoxen Kırche ist nıcht tirennen VO Kontext des Kolonialzeıitalters
und der russischen Ambitionen Iran Es wırd sıch noch erwelsen MuUsseN, ob
dıe eute teilweılise verbesserte Ausgangslage mehr Ist als LUr der Versuch, auf
der Basıs der Konferenzökumene einer Einiıgung kommen. abe1l würde
verkannt, dass der Ursprung der Irennung nıcht L11UT ein theologischer und
dass der es der Irennung mehr e1IN! schaffende enNnDed1In-
s  > denn e1IN! Fortsetzung der überkommenen Lehrdifferenzen Das „ZWI-
schen“ als Raum die Oorlentalıschen en zwıschen Orthodox1e und West-
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en ist eben doch ein weder geographisc och zureichender Begriftf
1ür die Verortung, auch theologısch wird der Posıtionierung der Kır-
chen des Orılents nıcht Genüge ge Die cChen des ÖOrılents stehen zuförderst
IM Orıient Relationale uordnungen bleiben demgegenuüber se und aben
iıhre Ursache zume!lst der Not der artner Westkıirchen OdoxI1e,
historische Vorgänge, dıe Fakten der Kıirchenlandschaft schufen, angesichts
der tortbestehenden Exı1istenz orlentalıscher rchen verorten Insofern StTEe.
Olches Bemuhen immer noch chatten Vnl KTEeUZZUg, Kolonıialısmus und
westlich gesteuerter Glo  1slerung, nıicht aber auf dem en einer uneInge-
schränkten erkennung der Eıgenart eINESs Anderen, der ebenso e1INn Selbst ist,
WIE das eigene Oder der artner ce1t altersher.
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